Religiös begründetes Nahrungstabu – Rindfleisch

Religiös begründetes Nahrungstabu – RindfleischKuh auf den Straßen von Delhi

Eines der bekanntesten Nahrungstabus ist das religiös begründete Verbot für Hindus, Rinder zu schlachten und zu essen. Der Hinduismus geht von der Wiedergeburt nach dem Tod eines Menschen aus.
Die Wiedergeburt als Kuh stellt die Stufe direkt unterhalb der des Menschen dar. Wer eine Kuh tötet, dessen Seele soll wieder auf die unterste Stufe zurück sinken. Auch gelten Kuhmilch und alle Ausscheidungen von Kühen als rein. 
In den meisten indischen Bundesstaaten und Unionsterritorien ist das Schlachten von Rindern gesetzlich verboten oder nur eingeschränkt zulässig, eine einheitliche unionsweite Regelung gibt es in Indien jedoch nicht. 
Entwicklung des Verbots
Als die Bevölkerung ca. 1500 v. Chr. wuchs, wurde zunehmend mehr Ackerland gebraucht, so dass es weniger Weideland gab und damit auch weniger Rinder. Bald aßen nur noch die privilegierten Hindus das begehrte Fleisch. Um 600 vor Chr.  kam es durch Kriege und Überschwemmungen zu Hungersnöten; statt Fleisch wurde jetzt Milch zur wichtigsten rituellen Nahrung im Hinduismus. 
[bookmark: _GoBack]Die Rinder spielten und spielen jedoch auch heute noch für die Ackerbau treibende Bevölkerung in Indien eine wichtige Rolle und sind unverzichtbar. Sie dienen als Zugtiere auf dem Feld, liefern Milch, und der Kuhdung wird sowohl als Dünger als auch als Heizmaterial gebraucht. Außerdem sichert der Besitz auch nur einer einzigen Kuh vielen Kleinbauern überhaupt ihren Status als Besitzer eines winzigen Stück Landes. 
Das ist nach der ökonomischen Begründung der Grund für die Ausbildung des Tabus der Heiligen Kühe. Das eigentliche Motiv habe mit der Religion nichts zu tun, sondern sei ökonomischer Art: Nur die weite Verbreitung von Kühen sichert der Landbevölkerung die Lebensgrundlage.
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